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E inkünfte aus Vermietung
und Verpachtung erzielt un-
ter anderem, wer eine Woh-

nung gegen Entgelt einem Drit-
ten zur Nutzung überlässt. Hinzu
kommt, dass er auch beabsichti-
gen muss, auf die voraussichtli-
che Nutzungsdauer der Wohnung
einen Überschuss zu erwirtschaf-
ten. Ansonsten kann es an der
Einkünfteerzielungsabsicht feh-
len und dies wiederum kann dazu
führen, dass Verluste im Rahmen
der so genannten steuerlichen
Liebhaberei nicht anerkannt wer-
den. Wird bei der Vermietung eine
ortsübliche Miete vereinbart, geht
man zunächst typisierend davon
aus, dass eine langfristige Vermie-
tung letztlich zu positiven (Ge-
samt-)Einkünften und somit zu ei-
nem Totalüberschuss führen wird.
Findet die Vermietung verbilligt
statt, ist zu prüfen, in welchem
Umfang Werbungskosten berück-
sichtigungsfähig sind.

Seit dem Jahr 2012 wurde bei
der Vermietung von Wohnraum
im Rahmen der Einkünfte aus Ver-

mietung und Verpachtung die Prü-
fung der steuerlichen Liebhaberei
abgeschafft. Sobald die vereinbar-
te Miete 66 Prozent oder mehr der
ortsüblichen Vergleichsmiete be-
trägt, wird eine Vollentgeltlichkeit
unterstellt. Bei Unterschreitung
der 66-Prozent-Grenze ist die Ver-
mietung einer Wohnung in einen
entgeltlichen und einen unentgelt-
lichen Teil aufzuteilen.

Die Folge daraus ist, dass bei
Einhaltung dieser Grenze der un-
eingeschränkte Werbungskos-
tenabzug vorgenommen werden
kann und bei Unterschreitung
der Grenze die auf den unentgelt-
lich überlassenen Anteil der Woh-
nung entfallenden Werbungskos-
ten steuerlich nicht abzugsfähig
sind. Bei dem Vergleich der Orts-
üblichkeit ist die Bruttomiete, dass
heißt die Kaltmiete zuzüglich der
nach der Betriebskostenverord-
nung umlagefähigen Kosten her-
anzuziehen. Wird zum Beispiel bei
der Vermietung einer Wohnung le-
diglich 50 Prozent der ortsübli-
chen Vergleichsmiete vereinbart,

sind ebenfalls nur 50 Prozent der
anfallenden Werbungskosten steu-
erlich absetzbar. Dies gilt übrigens
bei sämtlichen Vermietungen von
Wohnraum. Nicht nur bei nahen
Angehörigen, wo es allerdings am
häufigsten vorkommen wird.

Die 66-Prozent-Grenze wird
nunmehr mit dem Jahressteuer-
gesetz 2020 ab dem Veranlagungs-
zeitraum 2021 auf 50 Prozent her-
abgesetzt. Dies klingt zunächst
äußerst positiv, wenn nicht eine
andere, bis zum Jahr 2011 gelten-
de gesetzliche Regelung wieder ak-
tiviert worden wäre – nämlich die
Prüfung der Einkünfteerzielungs-
absicht und somit die Prüfung der
steuerlichen Liebhaberei.

Bei Einhaltung der bisherigen
66-Prozent-Grenze bleibt es un-
verändert beim uneingeschränk-
ten Werbungskostenabzug. Beträgt
die tatsächlich vereinbarte Miete
jedoch 50 Prozent oder mehr, aber
weniger als 66 Prozent der orts-
üblichen Vergleichsmiete, ist wie-
der eine Totalüberschuss-Progno-
seprüfung vorzunehmen. Wenn
diese Prognose positiv ausfällt,
werden die Werbungskosten aus
diesem Mietverhältnis nicht ge-
kürzt. Bei einem negativen Er-
gebnis ist von einer Einkünfte-
erzielungsabsicht nur für den
entgeltlichen Teil auszugehen und
die Werbungskosten werden le-
diglich in diesem Umfang berück-
sichtigt.

Dazu folgendesBeispiel: Bei der
Vermietung einer Wohnung wird
eine verbilligte Miete in Höhe
von 50 Prozent der ortsüblichen
Vergleichsmiete vereinbart. Da
zwar die 66-Prozent-Grenze, je-
doch nicht die 50-Prozent-Gren-
ze unterschritten wird, muss eine

durchaus aufwendige Überschuss-
prognose erstellt werden, bei der
alle objektiv erkennbaren Umstän-
de für die Zeit der voraussichtli-
chen Nutzungsdauer der Woh-
nung einzubeziehen sind. Ergibt
sich hierbei ein Totalüberschuss,
sind die Werbungskosten vollum-
fänglich zu berücksichtigen. Bei
fehlendem Totalüberschuss ist
eine Kürzung der Werbungskos-
ten auf den entgeltlichen Teil, hier
also auf 50 Prozent, vorzunehmen.
Wäre der entgeltliche Teil gerin-
ger als 50 Prozent, ist die Folge im-
mer eine entsprechende Kürzung
der Werbungskosten. Eine Über-
schussprognoserechnung hilft hier
nicht mehr.

Im Hinblick auf die Gefahr, dass
bei zu geringer Miete eine Kür-
zung der Werbungskosten erfol-
gen kann, sind regelmäßig, aber
gerade zu Beginn eines jeden Jah-
res, die ortsübliche Vergleichsmie-
te und eventuelle Mietanpassun-
gen zu prüfen.
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DerBitcoin:Was treibt denKurs?
BERLIN Kryptowährung im Höhen-
flug: Der Bitcoin hat zu Beginn die-
ses Jahres die Schwelle von 35.000
Dollar durchbrochen. Manche Ana-
lysten halten noch weitere Kursge-
winne für möglich – Wetten auf die
digitalen Münzen bleiben aber ris-
kant.

Was ist Bitcoin?
Erstmals skizziert wird der Bitcoin

in einem am 31. Oktober 2008 unter
dem Pseudonym Satoshi Nakamo-
to veröffentlichten Papier – nur kurz
nach dem Zusammenbruch der
US-Investmentbank Lehman Bro-
thers, der damals die Unsicherheit
im Finanzsystem massiv verschärft
und damit die globale Finanz- und
Wirtschaftskrise befeuert. Wer hin-
ter dem Pseudonym steht, ist noch
immer ein Mysterium.

Hinter dem Bitcoin steckt die
Idee einer Währung, die unabhän-
gig von Staaten, Zentralbanken und
der Geldpolitik existiert. Anders als
klassischeWährungen werden digi-
tale Zahlungsmittel nicht von einer
zentralen Stelle kontrolliert, auch
Buchungen müssen nicht von einer
zentralen Stelle bestätigt werden.

Damit trotzdem klar ist, wer an
wen einen Bitcoin überwiesen hat,
führt vereinfacht gesagt die gesam-
te Nutzergemeinschaft des Digital-
geldsystems ein gigantisches Kon-
tenbuch, das alle jemals getätigten
Transaktionen enthält – und das je-

der jederzeit einsehen kann. In die-
ser dezentralen Datenbank, der so-
genannten Blockchain, werden die
Daten kryptografisch verschlüsselt,
deshalb ist auch der Begriff Kryp-
towährung verbreitet.

Für diesen Prozess wiederum ist
ein immer größer werdender Re-
chenaufwand nötig. Hier kommen
auch private Computernutzer ins
Spiel. Denn wer sich an den kom-
plexen und energieintensiven Re-
chenprozessen beteiligt, wird dafür
entlohnt – in Anteilen an der digita-
len Währung. Auf diese Art entste-
hen neue „Münzen“. Der Prozess
wird deshalb als „Mining“ (Schür-
fen) bezeichnet. Insgesamt knapp
21 Millionen Bitcoins können nach
den Vorgaben Satoshi Nakamotos
maximal erschaffen werden, einen

Großteil davon gibt es bereits.

Wie kommen Nutzer an das digita-
le Geld?

Alle Bitcoin-Zahlungen und
Transaktionen erfolgen via Internet.
Bitcoins können per „Mining“ her-
gestellt, gekauft und verkauft, also in
realeWährungen umgetauscht wer-
den. Das Bitcoin-Schürfen wird al-
lerdings inzwischen weitgehend von
professionellen Akteuren dominiert,
die dafür – möglichst in Ländern
mit geringen Stromkosten – spezi-
elle Hardware einsetzen. Für Privat-
nutzer lohnt sich das„Mining“ beim
Bitcoin kaum noch.

WiehatsichderWertdesBitcoinent-
wickelt?

Der erste Block von 50 Bitcoins,

der sogenannte „Genesis-Block“,
entsteht im Januar 2009. Zehn Mo-
nate später, am 5. Oktober 2009,
wird erstmals der Wert basierend
auf den Herstellungskosten abge-
leitet: Ein Bitcoin ist damals 0,00076
Dollar wert. Legendär ist auch die
Geschichte, dass ein Entwickler in
Florida am 22. Mai 2010 einen Piz-
zaboten davon überzeugt, ihm für
10.000 Bitcoins zwei Pizzas zu über-
lassen. 2013 durchbricht die Kryp-
towährung erstmals die 1000-Dol-
lar-Marke.

Was treibt aktuell dieKurse?
Steil aufwärts geht es vor allem, als

der US-Zahlungsanbieter Paypal am
21. Oktober 2020 ankündigt, Nut-
zern künftig auch die Zahlung mit
dem Digitalgeld zu ermöglichen.

Zudem wird – während gleichzei-
tig Zentralbanken rund die Welt im
Zuge ihrer ultralockeren Geldpoli-
tik das Finanzsystem mit frischem
Geld fluten – die Menge an neuen
Bitcoins verknappt: Bei einem so-
genannten „Halving“ im Mai 2020
wird die Belohnung für die „Miner“
halbiert – und damit auch die Zahl
neu geschaffener Bitcoins reduziert.

Der US-Investmentriese JP-
Morgan Chase vergleicht die Kryp-
towährung inzwischen gar mit Gold:
Künftig könne der Bitcoin mit dem
Edelmetall, das als sicherer Hafen in
Krisenzeiten gilt, intensiver um die
Rolle als alternative Währung rin-
gen, schlussfolgern die Analysten
im Dezember.

WelcheKritik gibt es?
Kritiker warnen vor dem Platzen

einer Blase und sehen den Bitcoin
weiterhin vor allem als Spekula-
tionsobjekt, das vor allem für Pri-
vatanleger riskant werden kann. So
gibt es etwa über Bitcoin-Termin-
kontrakte, sogenannte Futures, für
professionelle Anleger die Möglich-
keit, auf fallende Kurse zu wetten.
Derzeit setzen viele Investoren aber
auf weiter steigende Kurse. Tatsäch-
lich hat der Bitcoin in den vergange-
nen Jahren eine regelrechte Achter-
bahnfahrt hinter sich, noch im März
2020 notierte er bei lediglich 5000
Dollar. Am Montag gaben die Kur-
se zunächst leicht nach. (afp)

Die Kryptowährung hat einen Höhenflug hinter sich – allerdings begleitet von extremen Kursschwankungen

Die Londoner „Times“ kommen-
tiert amMittwoch den Kursauf-
schwung der Digitalwährung Bitcoin:

„Ein normales Sparkonto generiert
derzeit eine fürstliche jährliche Zins-
rate von 0,01 Prozent. Andererseits
ist eine als Bitcoin bekannte digita-
le Währung 2020 um rund 300 Pro-
zent imWert gestiegen. Es mag ver-

lockend für Sparer sein, Geld von
Konten, die nahezu keinerlei Erträge
bringen, für eine Investition zu ver-
wenden, die das Potenzial zu enor-
men Gewinnen innerhalb kurzer Zeit
hat.

Dochdaswärewahrscheinlich un-
klug. Digitale Währungen spielen
durchaus eine Rolle im Finanzsys-
tem, aber sie ist limitiert. Für Klein-
anleger sind Bitcoins eher eine
Wette als eine Investition. (...) Die

Geschichte kurzlebiger Investiti-
ons-Trends, die auf Sand gebaut wa-
ren, ist lang – von der Tulpenmanie
im 17. Jahrhundert in Holland bis zur
Dotcom-Blase in den 2000-er Jah-
ren.

Esmag aufregend sein, Bitcoins zu
kaufen. Aber der sicherere, wenn-
gleich langsamereWeg zuWohl-
stand besteht in einem langfristig an-
gelegten, breit gefächerten Portfolio
mit Finanzanlagen.“ (dpa)

„Eher eineWette als eine
Investition“
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Deutsche Skatbank* 2,43 65,32
PSD Bank West 2,49 66,88
Volkswagen Bank* 2,99 80,20
DKB Deutsche Kreditbank 3,19 85,60
SKG Bank* 3,29 88,24
Targobank* 3,45 92,44
Oyak Anker Bank* 3,79 101,44
Postbank* 3,79 101,44
Creditplus-Bank* 3,90 104,44
ING 3,99 106,72
Norisbank* 3,99 106,72
comdirect 4,25 113,68
Consorsbank* 4,99 133,12
Schlechtester Anbieter* 8,99 237,04

DÜSSELDORF Die Corona-Krise hat
dazu geführt, dass die Menschen
deutlich länger telefoniert haben.
Im vergangenen Jahr dauerte eine
Mobilfunkverbindung im Schnitt
drei Minuten und 20 Sekunden und
damit 35 Sekunden länger als 2019,
wie Vodafone auf Anfrage mitteilte.
In den Jahren davor war die Dauer
der durchschnittlichen Handyanru-
fe hingegen in etwa konstant geblie-
ben. Beim Wettbewerber Telefónica
(O2) gab es eine ähnliche Entwick-
lung, hier dauerte das durchschnitt-
liche Mobilfunktelefonat im ersten
Corona-Jahr drei Minuten und damit
eine halbe Minute länger als 2019.
Während der Corona-Lockdowns
im Frühjahr und im Dezember ver-
meldete Telefónica eine Gesprächs-
dauer von vier Minuten. (dpa)

KURZNOTIERT

Corona: Bundesbürger
telefonieren länger

DUISBURG/FRANKFURTDeutsche Au-
tokunden fahren immer noch auf
besonders leistungsstarke Neuwa-
gen ab. Im vergangenen Jahr hat-
ten die neuen Autos eine Motori-
sierung von durchschnittlich 165
PS an Bord, wie eine Auswertung
des Duisburger CAR-Instituts erge-
ben hat. Das waren sieben PS mehr
als 2019, eine überdurchschnittliche
Steigerung um vier Prozent. Als ak-
tuellen Hauptgrund für den PS-Zu-
gewinn sieht Studienleiter Ferdinand
Dudenhöffer den von Subventionen
getriebenen Markttrend zu Elektro-
fahrzeugen und Hybridmodellen.
Letztere haben zusätzlich zum Ver-
brenner noch einen Elektromotor
an Bord, was die Gesamtleistung im
Schnitt auf 190 PS steigert. Auch das
durchschnittliche Batterie-Auto liegt
mit 169 PS über dem Schnitt. (dpa)

Elektro-Trend treibt
PS-Zahlen in die Höhe

BERLIN Die Plastikmüll-Exporte aus
Deutschland in andere Staaten sind
deutlich gesunken. Im Jahr 2020 sei-
en schätzungsweise 986.000Tonnen
Kunststoffabfälle über die Gren-
ze transportiert worden und damit
zehn Prozent weniger als imVorjahr,
teilte der Bundesverband der Deut-
schen Entsorgungs-, Wasser- und
Rohstoffwirtschaft (BDE) auf Anfra-
ge in Berlin mit. Die Menge macht
knapp ein Sechstel aller hierzulande
gesammelten Kunststoffabfälle aus.
Der Staat mit den meisten Plastikab-
fall-Importen aus Deutschland war
wieder Malaysia, auf Rang zwei fol-
gen die Niederlande. Auf dem drit-
ten Rang taucht nun dieTürkei in der
Exporttabelle auf, die Kunststoffab-
fall-Importe wurden dort binnen ei-
nes Jahres verdoppelt. (dpa)

Plastikmüll:Weniger
Exporte ins Ausland


